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ein Blatt für tieimatHdje Art unb Kunft
Gebrückt unb »erlegt oon ber Bud)bruckerei Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern

19. Dezember

« 88 ü?eil)nad)ten. ae a
markt unb Straßen ftehn oerlaffen.
Still erleuchtet jebes ßaus,

Sinnenb gel) id) burd) bie Gaffen,

Blies fiel)t fo feftlid) aus.

flu ben Fenftern haben Frauen

Buntes Spielzeug fromm gefchmückt,

Taufenb Kinblein ftehn unb fd)auen,
Sinb fo rounberooll beglückt.

Unb id) roanbre aus ben mauern
Bis hinaus ins freie Felb,

hehres Glänzen, heiiges Schauern!
Wie fo roeit unb ftill bie Welt!

Sterne hod) bie Kreife fd)toingen;
Bus bes Schnees Ginfamkeit
Steigt's roie rounberbares Singen —
0 bu gnabenreiche 3eit!

3. o. 6id)endorff.

Bis idj bie Cbrifttagsfreube bolen ging.

Su meinem gmölften Sebengjape mirb eg gemefeu fein,

alg am jpiipturgen beg fettigen ßpiftabenbg mein 9Sater

midj an ber ©djulter riittette :

id) fotte aufroad)en unb gttr
S3efinnung lomtnen, er ßabe

mir mag gu fagen. Sie Singen

maren batb offen, aber bie S3e=

finnung! Slfg id) unter 3)tit=

ijilfe ber SKutter angezogen

mar unb bei ber fpiiptppe
faß, berlor fid) bie ©djlaf=
truntenpit aümäßlid), unb nun

fpradj mein SSater: „^ßeter,

}e|t pre, mag id) Sir fage.

Sa nimm einen leeren ©ad,
benn Sit mirft etroaS pimtra--

gen. Sa nimm meinen @te=

den, benn eg ift biet @d)nee,

unb ba nimm eine Saterne,

benn ber ißfab ift pledjt unb

bie Stege finb bereift. Su
mußt pnabgepn nad) San*

genroang. Sen golgpnbter
©preipgger gu Sangenmang,
ben ïennft Su, ber ift mir
itod) immer bag ©elb fd)itlbig,
gmei ©utben unb fed)gttnb=

breißig ®reuget für ben Särcp
bäum. Sd) laß ipt bitten

brum; fd)5n pflid) anttopfen
unb ben gut abnehmen, menu

Sit in fein Limmer trittft.
SJtit bem ©elb gepft nacp

pr gum Saufmann Soppel»

Uon Peter Rofegger.

reiter unb laufeft gmei

Sïinbfcpnalg unb um

SDÎaffet ©emmelmeP unb gmei ißfunb
gmei @rofd)en ©alg, unb bag tragft

bann pim."
Scßt mar aber aud) meine

SDÎutter gugegen, ebettfallg

fcpn angetleibet, mäpeub
meine fed)g jüngeren ©efdjmt»

fter nod) riuggutn an ber

SBattb in ipen S3ettd)en fdjtie*
fett. Sie ÜDtutter, bie rebete

brein mie folgt: „Stlit 9fteßl
unb ©djmalg unb Saig allein
fantt id) lein ßpiftaggeffen
rpten. Sd) brand) bagu nod)
©erat (Sierpfe) um einen

©rofcpn, SBciubeertn um fünf
Sreugcr, Racler um fünf ®ro=

fcpn, ©afran um gmei ®ro=

fd)en unb Dteugemürg um gmei

Sreuger. ®t(icp ©emmein mer=

ben and) müffen fein."
„@o taufeft eg", feßte ber

Sßater rupg bei. „Unb menn

Sir bag @etb gu menig mirb,
fo bitteft ben ,gerat Soppet»
reiter, er möcpe bie ©acpn
bermeil borgen, unb gu Dftcrn,
menn bie SoPeuraitung (S3er=

recpung) ift, moût id) fcpn
fleißig gapen. ©ine ©emmel

fannft untermegg felber effen,
meit Su bor Slbenb uid)t
pimlommft." — Sag mar
aüeg gut nnb red)t. Sen ©ad

(in Slatt für heimatliche litt und Kunst
Sàuckt und vei-legt von den guchdnuckerei Iules wenden, Zpltslgssse 2^, Lern

19. veiember

SS SS Weihnachten. SS SS

Markt und 5trasten stelin verlassen,

5ti» enleuchtet jedes ö->us,

5innend gell ich dunch die Sassen,

Mies sieht so festlich aus.

tin den fenstenn haben Erauen

guntes 5pieleeug snomm geschmückt,

rausend kindlein stehn und schauen,

5ind so wundenooll beglückt.

Und ich wandne aus den Mauern
Uis hinaus ins sneie Eeld,

hehnes Slüneen, heiiges Schauern!
wie so weit und still die Welt!

5<enne hoch die Kreise schwingen;
Nus des 5chnees Einsamkeit
5teigt's wie wundenbanes 5ingen —
0 du gnadenneiche Zeit!

Z. v. Klchenäonff.

M5 ich die ^hnsttagssreude holen ging.

In meinem zwölften Lebensjahre wird es gewesen sein,

als ain Frtthnwrgen des heiligen Christabends mein Vater
mich an der Schulter rüttelte:
ich solle aufwachen und zur
Besinnung kommen, er habe

mir was zu sagen. Die Augen

waren bald offen, aber die Be-

sinnung! Als ich unter Mit-
Hilfe der Mutter angezogen

war und bei der Frühsuppe
saß, verlor sich die Schlaf-
trnnkenheit allmählich, und nun
sprach mein Vater: „Peter,
jetzt höre, was ich Dir sage.

Da nimm einen leeren Sack,

denn Du wirst etwas heimtra-

gen. Da nimm meinen Ste-
cken, denn es ist viel Schnee,

und da nimm eine Laterne,
denn der Pfad ist schlecht und

die Stege sind vereist. Du
mußt hinabgehen nach Lan-

genwang. Den Holzhändler
Spreitzegger zu Langenwang,
den kennst Du, der ist mir
noch immer das Geld schuldig,

zwei Gulden und sechsund-

dreißig Kreuzer für den Lärch-
bäum. Ich laß ihn bitten

drum; schön höflich anklopfen
und den Hut abnehmen, wenn

Du in sein Zimmer trittst.
Mit dem Geld gehest nach-

her zum Kaufmann Doppel-

von steter llologger.

reiter und kaufest zwei
Nindschmalz und um

Massel Semmelmehl und zwei Pfund
zwei Groschen Salz, und das trägst

dann heim."
Jetzt war aber auch meine

Mutter zugegen, ebenfalls
schon angekleidet, während
meine sechs jüngeren Geschwi-

ster noch ringsum an der

Wand in ihren Bettchen schlie-

fen. Die Mutter, die redete

drein wie folgt: „Mit Mehl
und Schmalz und Salz allein
kann ich kein Christagsessen

richten. Ich brauch dazu noch

Germ (Bierhefe) um einen

Groschen, Weinbeerln um fünf
Kreuzer, Zucker um fünf Gro-
schen, Safran um zwei Gro-
schen und Nengewürz um zwei
Kreuzer. Etliche Semmeln wer-
den auch müssen sein."

„So kaufest es", setzte der

Vater ruhig bei. „Und wenn
Dir das Geld zu wenig wird,
so bittest den Herrn Doppel-
reiter, er möchte die Sachen
derweil borgen, und zu Ostern,
wenn die Kohlenraitung (Ver-
rechnung) ist, wollt ich schon

fleißig zahlen. Eine Semmel
kannst unterwegs selber essen,

weil Du vor Abend nicht
heimkommst." — Das war
alles gut und recht. Den Sack
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